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Karlsruher Zeitung
Staatsameiger für das GroßheyogtumKaden

Sonntag, den 6. April ISIS 156. Jahrgang
Exptdilion : ! Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 50

Kar,
I durch die Post im Gebiete der deutschen Poswsnvaltmig , Briesträgergebühr eingerechnet , 3 ^ 67'

m -zUgm -u En^ ! Einrückungsgebühr : die 6inal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Hr Briefe und Gelder frei.

Unverlangte DrEachen und Manuskript¬werden nicht zuriickgcgcbcnund xj wird keiner¬lei Verrfiichtnnz zu irgendwelcher Dergütuuz
nbernvinmeu .

Ltaatsnnzeiger.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

haben S i ch unter dein 29 . März 1913 gnädigst bewogen
gefunden, dem Königlich Preußischeil Generalleutnant
z . D . Mrsthy , bisber Kommandant von Graudenz , das
Großkreuz HöchstJbres Ordens vom Zähringer Löwen All
verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben S i ch gnädigst bewogen gefunden, dem Steuermann
Ludwig Marx im Dienst der Deutschen Luftschiffahrts -
Aktiengesellschaft in Frankfurt a . M . die untertänigst
nachgesilchte Erlaubnis Zur Annahme und zum Tragen
des ihm verliehenen Königlich Schwedischen Wasa-Zeichens
zn erteilen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben Sich gnädigst bewogen gefunden , dem kaufmän¬
nischen Direktor der Firma Heinrich Lanz in Mannheim ,
Paul Zabel daselbst , die untertänigst nachgesilchte Er¬
laubnis zur Annahme und zum Tragen des ihm verliehe¬
nen Offizierkreuzes des Königlich Rumänischen Stern -
ordcns zu erteilen .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen vom 31 . März 1913 wurde Elsenbahnassistent
Ernst Eichler in Gaggenau zum Eisenbahnsekretär er¬
nannt .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats -
eiseribahnen vom 1 . April 1913 wurde Eisenbahnassistent
Hermann Schreckcnberger in Durlach Zum Eisenbcchn -
sekretär ernannt .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen vom 26 . März 1913 wurde Eisenbahnsekretär
Adolf Betichcrt voll Radolfzell nach Engen versetzt .

Gestorben:
am 9 . Februar d . I . : Kiefer, Albert , Eisenbahnsekretär

in Basel,
am 8 . März d . I . : Spechter, Otto , Eisenbahningenieur ,

Bnreauvorsteher in Karlsruhe ,
am 22 . März d . I . : Zähringrr , Martin , Oberrevisor in

Karlsruhe .

Dir Apotheke in Kappelrodeck betr .
Die persönliche Berechtigung zum Betrieb der Apotheke

in Kappelrodeck (Amtsbezirk Achern) ist in Erledigung
gekommen . Dieselbe wird hiermit zur Bewerbung aus¬
geschrieben . Der neue Inhaber der Berechtigung hat die
vorhandenen Vorräte und Einrichtungen gegen eine nöti¬
genfalls von dem Unterzeichneten Ministerium endgültig
festzusetzende Vergütung zn übernehmen .

Bewerbungen sind unter Anschluß der erforderlichen
Zeugnisse binnen 14 Tage hier einzureichen.

Karlsruhe , den 31 . Mürz 1913 .
Großh . Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor :
Glöckner . vr . Hänßner .

Die staiststierärztlichc Dienstprüfung betr .
Die Tierärzte

I) r . Bühler , Karl , in Seckenheim,
vr . Hammer, Karl , in Lahr ,
Or . Huber, Emil , in Lahr ,
Or . Kübele , Wilhelm , in Jhringen ,
Or . Lieberft Max , in Freiburg ,
Or . Mayer , Paul , in Dinglingen ,vr . Rau , Eugen , in Grünsfeld ,I)r . Mittelmann, Heinrich, in Liedolsheim ,
Or . Sanier , Gottlieb , in Freibnrg ,
Or . Scheifele , Julius , in Malsch ,
Or . Steibing , Fritz, in Flehingen ,Or . Nlmann , Hermann , in Ühlingen,

wurden nach ordnungsmäßig abgelegter Prüfung zur
Anstellung im staatstierärztlichen Dienst für befähigt er¬
klärt.

Karlsruhe , den 1 . April 1913 .
Großh . Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor :
Weingürtner . Eberle .

Die Preußisch-Süddeutsche Älasseulottrrie betr .
Die Ziehung der 4 . Klasse der 2 . Preußisch- Süddeut¬

schen (228 . Königlich Preußischen) Klassenlotterie wird
nach planmäßiger Bestiinmung am 11 . und 12. April
1913 stattfinden.

Die Lose für diese Klasse müssen bis zum 7. d . M . ,
abends 6 Uhr, bei den zuständigen Großh . Badischen
Lotterieeinnehmern erneuert werden, wo auch Kauflose
erhältlich sind .

Karlsruhe , den 5 . April 1913 .
Großh . Landrshanptkasse.

Das Badische Staatsschuldbuch betr .
Ter Kurs für Bareinzahlungen auf äprozentige Buch-

schnlden beträgt bis auf weiteres 99.50 M . für 100 M .
Buchschnld.

Karlsruhe , den 5. April 1913 .
Großh. Staatsschnldenverwaltuug .

(Fortfchung des „StaatsanzeigerS " im 2 . Blatt .)

Nicbt-Amtlrcber Teil .
Vor hundert Jahren .

L. April : Preußen fordert von Napoleon die im Tilsiter Frie¬den abzetrennten Provinzen .

Karlsruhe , 6 . April .
* Politische Mochettriicktrlicke .

Der Anlaß znr Wehrvarlage.
Die Wehr- und Drckungsvorlagrn sind nunmehr veröf¬

fentlicht. Den Anstoß zuin Vorgehen der verbündeten
Regierungen hat die Entwicklung im Südosten Europas
und die dort eingetretene Machtverschiebung gegeben, die
auch voir Österreich -Ungarn lebhaft empfunden wird . Die
Ereignisse sind ja nicht nur den Regierungen bekannt .
Infolge der neuzeitlichen Berichterstattung sind sie jedem
aus dem Volke offenbar, und so mancher, der die Gescheh¬
nisse innerlich miterlebte , wird das Gefühl gehabt haben,
daß Deutschland sich für alle Fälle stark machen müsse ;
die Regierungen aber und die Reichsleitung haben
ihrer Verantwortung bewußt den Entschluß zum
Handeln gefaßt. Wenn man sich die Sache so einfach und
menschlich vorstellt, dürfte man sich Wohl das richtige Bild
machen . Ein listiges Ausspielen und Gruppieren . der
neuverstärkten Balkankräfte gegeneinander entsprach nicht
der Stellungnahme des Deistsckren Reiches zu den staat¬
lichen Veränderungen im Südosteil Europas . Man
begegnet freilich in der Öffentlichkeit zuweilen Äußerun¬
gen, die darauf hindeuten, daß man eigentlich schon mit
diplomatischen Mitteln Erfolge erreichen müsse , daß die
Heeresvorlage mithin nur durch die Unfähigkeit der deut¬
schen Diplomatie verursacht sei . Gewiß soll die Diplomatie
arbeiten , dazu ist sie da . Aber Bismarck, der doch Wohl
von Diplomatie etwas verstand, ist auch vor den Reichs¬
tag getreten, um Hccresverstärkungen zu befürworten .
Er war ein Menschenalter lang ein politischer und per¬
sönlicher Freund Rußlands und hat doch nicht verhindern
können, daß die Haltung gerade dieses Reiches gegenüber
Deutschland zeitweilig drohend wurde . Daß auch gerade
mit der deutschen Öffentlichkeit eine auswärtige Politik
der List nicht leicht zu führen ist, mag nur nebenbei er-
tvähnt werden. Falls die List eine Erfordernis guter
Diploniatie ist, dann sind wir Deutsche eben in diesem
Punkte schlechter für den Lebensweg ansgestattet als an -
derc Völker . Das dürfte sowohl von den „Regierenden "
wie von den „Regierten" gelten. Mit dein Ratschlage:
„schasst euch eine bessere Diplomatie an und entsprechende
Bundesgenossen, dann braucht das deutsche Volk nicht be¬
lastet zu werden"

, wird man mithin der Sachlage nicht
gerecht . Im übrigen ist es ungerechtfertigt und im In¬
teresse unseres Ansehens im Ausland bedauerlich, daß
unserer Diplomatie der generelle Vorwurf der Unfähig¬
keit gemacht wird , nachdem die deutsche Presse überein¬
stimmend die überragende Bedeutung eines Marschall
von Bieberstein und eines Kiderlen anerkannte . Im Aus¬
land denkt man über unsere Diplomatie anders . Dort
wird sie richtig eingeschätzt, d . h . geachtet und respektiert .

Die Kritik an den Vorlagen.
Der Anstoß war die äußere Entwicklung . Tie Folge¬

rung , die gezogen wurde, lag aber ohnehin in der Rich¬
tung der Vernunft und Gerechtigkeit . Die allgemeine
Wehrpflicht soll im höheren Maße als bisher durchgeführt
werden . Die allgemeine Wehrpflicht ist in deutschen Lan¬
den Rechtsordnung, aber sie war in den letzten Jahren
nicht entfernt durchgeführt. Mit der Gerechtigkeit , mit
der Gleichheit der Pflichten ließ sich das nicht vereinigen .
Auf fortschrittlicher Seite hat man sich kürzlich daran er¬
innert , daß man von alters her die allgenieine Wehr¬
pflicht gefordert habe . Aber man glaubte, darüber mit
dein Hinweise, daß man sich die Durchführung anders ge¬
dacht habe, kurz hinweggehen zu können . Man hätte sich
so leicht mit dieser Forderung des Parteiprogramms , die
in Fleisch und Blut des deutschen Volkes übergegangen
ist , nicht abfinden sollen . Wenn die allgenieine Wehr¬
pflicht gerecht und vernünftig ist , dann wäre es am natür¬
lichsten , daß alljährlich alle dienstfähigen Söhne des Vol¬
kes eingestellt werden, nicht aber, daß der eine eingestellt
wird , der Nachbarssohn nicht . Unter einfachen Verhält¬
nissen kann die allgemeine Wehrpflicht gar nicht anders
aussehen , als daß die sogenannte Prüsenzziffer ganz von
selbst mit dem Nachwuchs steigt . Wegen der etatsrecht¬
lichen Schwierigkeit und der Notwendigkeit , feste militä¬
rische Formationen zu haben, ist dieser natürliche Zustand
bei uns nicht durchgeführt.

Diesen Sachverhalt sollten auch die svzialdenwkratischrn
Agitatoren zngeben. Statt dessen wird dem Volke vor¬
gehalten , daß seine Söhne zur Schlachtbank geführt wer¬
den . Die Frauen Berlins werden in einem Aufruf , den
der sozialdemorkatische „Vorwärts " veröffentlicht , mit fol¬
genden Worten angestachelt : „Eure Söhne , die Ihr unter
Schmerzen geboren habt, sind es , die auf den Schlachtfel¬
dern ihren Leib den Kugeln entgegenstellen müssen ! Eure
Söhne sind es, deren Knochen im Falle eines Krieges auf
den Schlachtfeldern bleichen ! " War es ein Mann , der
das schrieb, so wird er durch die spartanische Frau be¬
schämt , die ihren Sohn lieber tot ans dem Schilde, als
ohne Schild , durch feiges Laufen gerettet, Wiedersehen
wollte . Und Detlev P. Liliencron läßt in seinen Schilde¬
rungen vom Schlachtfelds den jungen Soldaten , der die
Todeswunde trägt , als letzten , sieghaften Gedanken flü¬
stern : „meine Mutter wird sich freuen" .

Die Sozialdemokratie befindet sich auch im Widerspruch
mit sich selbst . In der gleichen Ausgabe des „Vorwärts "
wird zwei Spalten weiter das Bekenntnis zur Wehrhaft -
machung des gesausten Volkes in Gestalt der Miliz abge¬
legt . Es wird versichert, daß die Sozialdemokratie das
Vaterland nicht wehrlos machen wolle , und es werden
Worte zum Lobe der Miliz und ihrer Aufgabe gesprochen '
denen wir den Ernst nicht aberkennen wollen . Wo aber
Miliz ist , da können auch die demokratischsten Machthaber
nicht verhindern , daß sie einmal in Tätigkeit tritt . Es
gibt keine menschliche Bürgschaft gegen Angriffe von
außen . Dann werden eben auch die Soldaten der Miliz
ihren Leib darbieten . Ter „Vorwärts " führte den Gene¬
ral Scharnhorst zugunsten der Miliz an ; lassen wir das
auf sich beruhen , nehmen wir an , cs wäre so ; aber Scharn¬
horst und seine Gesinnungsgenossen vor hundert Jahren
wünschten lieber zu sterben , als unter der Knechtschaft
weiter zu leben ; sie haben „ ihren Leib den Kugeln ent -
gegengestellt" , sie sind gestorben , und die Frauen standen
ihnen treu zur Seite .

Man kann zweifelhaftsein , ob man es als einen Nieder -
gang des männlichenGeistes und damit auch des echt ger¬
manisch-frauenhaften betrachten muß . daß hierüber Erör¬
terungen nötig sind . Falls sie uns aber aufgedrängt
werden , soll man ihnen nicht aus dein Wege gehen . Wenn
jetzt rund 63 000 Rekruten mehr eingestellt werden sol¬
len , dann wollen wir an den ernsten und letzten Zweck
ihres Waffendienstes denken. Wir wissen, daß , wenn sie
einmal marschicreu müssen, sie für eine gute Sache kämp¬
fen werden . Sie werden, wie es in dem Aufruf König
Wilhelms III . von Preußen heißt, kämpfen für „Gewis¬
sensfreiheit , Ehre, Unabhängigkeit, Handel. Kunstfleiß
und Wissenschaft "

. Der feste Wille , für das Vaterland
und seine Gesittung zu sterbe« , soll in dein deutschen
Volksheer lebendig sein ; aber daneben soll auch dis
frische , freie Soldatenart blühen, das fromme, fröhliche
Vertrauen . Bisher habey die meisten Mütter ihre Söhne
frisch , sonnengebräunt und kräftiger, als sie vorher waren /
vom Heere zurückempfangen ; durch die Hysterie des „Vor-



wärts " sollen sich die Mütter der neu einzustellenden
03 600 dieses Vertrauen nicht nehmen lassen !

Wir haben die von sozialdemokratischer Seite geübte
Kritik an einem Beispiel gezeigt. Auch von anderer Seite
wird Kritik geübt, sowohl an der Rüstungsforderung als
an der Deckung . Die in der fortschrittlichen Volkspartei
vereinigten politischen Kreise scheinen sich nicht ganz klar
zu sein , auf welche Seite sie sich schlagen sollen . Aus
München wird von einer großen liberalen Versammlung
zugunsten der Heeresverstärkung berichtet, in der der
fortschrittliche Reichstagsabgeordnete Kerschensteiner
sprach . Was man von seinem Parteigenossen , dem würt -
Lembergischen Abgeordneten von Payer hörte, klingt eher
nach Gegnerschaft. Er hat von einer dumpfen „Resig¬
nation " gesprochen und es scheint, - aß er dieser Resigna¬
tion den offenen Widerstand vorziehen würde . Die
„Frankfurter Zeitung " bekämpft die Vorlagen beinahe in
sozialdemokratischem Tone . Fast wohltuend berührt es,
wenn präzis begründete Abänderungswünsche vorgebracht
werden . Im Vergleich mit anderen Äußerungen möchten
wir es eine sachliche Kritik der Entwürfe nennen , wenn
etwa die Besteuerung dauernd land - oder forstwirtschaft¬
lich benutzter Grundstücke nach dem Ertragswert bean¬
standet und statt dessen die Besteuerung nach dem Ver¬
kaufswerte — gleich den anderen Grundstücken — befür¬
wortet wird . Auf diese Beanstandung , ebenso auf die
Frage , ob die Vorausbesteuerung der Aktien gerechtfer¬
tigt ist , ob die unterste Vcrmögensstufe für den Wehr¬
beitrag (10 000 M .) zu tief angelegt ist, ob man dagegen
bei Festsetzung der untersten Einkommenstufe (50 000 M .)
nicht zu hoch gegriffen hat — hierauf und auf andere
Fragen zu antworten , wird bei der parlamentarischen
Verhandlung Aufgabe der Vertreter der Regierungen und
der Reichsämter sein . Wohltuend nannten wir die sach¬
liche Kritik , die sich auf diese Einzelfragen bezieht; denn
sie bildet etwas Festes , was man anpacken kann, während
man sich sonst oft einem Wortschwall ohne festen Maßstab
und ohne festes erkennbares Ziel gegenübersieht, es sei
denn das : allgemeine Mißstimmung zu erwecken. Ar¬
tikel häufen sich auf Artikel, und wenn man sie näher
prüft , bemerkt man , daß die Tatsachengrundlage fehlt.
Diese Tätigkeit nennt man ja Wohl „flaumachen"

. Sie
ist unerquicklich , „wie der Nebelwind, der herbstlich durch
die dürren Blätter säuselt" . Aber wenn man so deutlich
wie hier die Absicht bemerkt, etwaige sAvache Stellen der
Entwürfe herauszufinden und alles Tadelnswerte zusam¬
menzutragen , und wenn das Ergebnis dieses Bemühens
dann so gering ist, meinen wir , daß an den Entwürfen
doch Wohl nicht sehr viel auszusetzen fein kann.

Ans dem Reichstag .
Der Reichstag hat am 2. April seine Beratungen wie¬

der ausgenommen. Man begann mit . der Erörterung
eines fortschrittlichen Antrages , die Bildung neuer Fami¬
lienfideikommissean Grund und Boden durch Reichsgesetz
zu verbieten . Der Antrag wurde mit einer Mehrheit ,
bestehend aus den Sozialdemokraten , dem Fortschritt , den
Nationalliberalen und einem Teil der Wirtschaftlichen
Vereinigung , angenommen . Auch der gegen den Antrag
sprechende konservative Redner nahm die Zuständigkeit
des Reiches , die von rechtsstehenden Blättern angezweifelt
war , als bestehend an . Überschaut man nunmehr die
Reihe der Initiativanträge , die von den Reichsparteien in
dem Tagungsabschnitte 1912/13 zur Beratung gestellt
worden sind, so ergibt sich folgendes : die Sozialdemo¬
kraten halten es für das Dringlichste, das gleiche, direkte
und geheime Wahlrecht in allen Bundesstaaten einzufüh-
rcn , das Zentrum will die ungehinderte Wirksamkeit der
Jesuiten , die Nationalliberalen die Regelung des Ver-
Lingungswesens und die Konservativen die Belegung klei¬
ner Orte mit Garnisonen . Das sind ernsthafte und zum
Teil diskutable Wünsche . Ist man aber der Ansicht, daß
die Regelung des Wahlrechts der Einzelstaaten doch eben
deren Sache sei , daß ferner , wenn man den Jesuitenan¬
trag vom klerikalen Standpunkt auch begreifen mag , doch
gerade dann , wenn er mit großer Leidenschaft verfochten
wird , sich angesichts des blühenden Standes der katho¬
lischen Kirche in Deutschland sofort die Tatsache einer
Übertreibung aufdrängt , so wird nran der
weiteren Ansicht beipflichten, daß eine gewisse
Sättigung an der reguliereirden Tätigkeit der
Reichsgesetzgebung eingctreten ist . Dies ist nicht ge¬
rade unnatürlich , da das Reich und die Parteien in den
zurückliegenden 40 Jahren nicht untätig gewesen sind .
Ein kleines Ergänzungswerk bildet der dem Parlament
zugegangene Entwurf über Einführung einheitlicher
Wahlurnen , der Wünsche des Reichstages zu erfüllen be¬
zweckt.

Die internationale Lage.
Über die Entwicklung der Balkanpolitik hat der

Staatssekretär des Auswärtigen Amts v . Jägow in der
Budgetkommission des Reichstags eine Übersicht von der
Entstehung des Balkanbundes an gegeben . Die wichtig¬
sten Ereignisse der letzten Tage find folgende: Die Tür¬
kei hat die Vorschläge der Großmächte, die zur Grundlage
des Friedens mit den Balkanstaaten dienen sollen , in
ihrer Gesamtheit angenommen . Unüberwindliche Hin¬
dernisse scheinen auch auf der anderen Seite dem Frie¬
den nicht mehr entgegenzustehen. Wenn sich auch die
Entwicklung nicht mit Bestimmtheit Voraussagen läßt ,
so hat es doch einstweilen noch den Anschein , als ob auch
die zwischen Montenegro und den Großmächten einge¬
tretene Gegensätzlichkeit die Herstellung friedlicher Ver¬
hältnisse auf dem Balkan nicht wird hintanhalten kön¬
nen . Die Haltung der einzelnen Mächte in dieser Frage
ist nicht immer ganz klar gewesen . Montenegro hat sich
dem Ersuchen der Mächte, die Belagerung Skutaris auf¬

zuheben, nicht gefügt . Österreich-Ungarn hat als nächst¬
benachbarte Macht eine Flottenkundgebung für nötig ge¬
halten . Dem hat England -»gestimmt, dann Deutsch¬
land , dann Italien , dann Frankreichs Rußland seiner¬
seits hat zugestimmt, daß Frankreich sich beteilige, wo -
durch nach außen eine erhebliche Abhängigkeit Frank¬
reichs von Rußland markiert wird . Erst hatte man daran
gedacht. Laß England und Österreich-Ungarn als Beauf¬
tragte Europas das Erforderliche ttm sollten, - och hat
man davon Abstand genommen und sich dafür entschie¬
den, die Aktton auf eine breitere Grundlage zu stellen .
Die Flottenkundgebung dauert nun seit dem 2. April .
Vielleicht werden die Mächte schließlich auf den Gedan¬
ken kommen , dem Köng Nikolaus von Montenegro , dem
sie Skutari nicht gewähren können, eine Geldentschä¬
digung oder etwas Ähnliches zu bewilligen.

Die Zalkankrisr.
* Die gestrige Konferenz - er Botschafter in London

hat 2 Stunden gedauert und wurde alsdann auf Diens¬
tag vormittag vertagt . Bezüglich der Flottendemonstra¬
tion wurden alle Punkte geregelt . ' Alle Mächte, mit
Ausnahme von Rußland , werden daran teilnehmen . Die
verschiedenen Schifte haben den telegraphischen Auftrag
erhalten , sich an die montenegrinische Küste zu begeben ,
um dort eine effektive Blockade zu beginnen , deren Ein¬
zelheiten die verschiedenen Schiffskommandanten regeln
sollen . Die internationale Flotte wird von dem rangälte -
sten Offizier befehligt werden.

Die Flottendemonstration ist inzwischen zur Tatsache
geworden. Die „Neue Freie Presse" meldet aus Cattaro :
In der Richtung gegen Antivari sieht man die Krirgs -
schisfe der Demonstrationsflotte . Es sind zwölf große
Einheiten , davon in erster Reihe sechs österreichische
Kriegsschiffe, keilförmig ausgestellt und von einer Torpe -
doflottillc umgeben . Zwei italienische Kriegsschiffe sind
mehr gegen Süden verankert . Weiter entfernt sieht man
noch vier andere Schiffe, bei denen man die Farben der
Flaggen nicht unterscheiden kann. Aus allen Schloten
steigt Lichter Rauch. Der „Radetzky" verließ um 10 Uhr
die Formation und kreuzte längs der albanischen Küste ,
mit großer Geschwindigkeit zwischen den Torpedobooten
manövrierend , und verschwand dann am Horizont . Die
übrigen Kriegsschiffe blieben zurück.

Drahtberichte melden zur Lage :
Wien, 6. April. Mit Bezug auf die in den letzten Tagen

kursierenden Gerüchte von einer eventuellen Kandidatur , des
Herzogs von Montprnfier für den Thron Albaniens erfährt
das „Fremdenblatt" von zuständiger Seite , daß weder Oster- ,
reich -Üngarn noch Italien die Absicht haben , die Kandidatur
des Herzogs anzunehmen oder zu unterstützen .

Wien. 4. April. Die „Südslawische Korrespondenz " mel¬
det ' aus Belgrad: Die Blätter fordern die serbische Kauf- .
Mannschaft auf . die Waren aus Österreich-Ungar » und Ita¬
lien zu boykottieren .

Wien, 4 . April. Die „ Rcichspost" meldet , daß die in den
letzten Tagen aufgetauchten Gerüchte , es bestehe die Absicht ,
den Montenegrinern San Giooanni di Mrdua statt Skutari
zuzugcstehen , an hiesiger maßgebender Stelle als vollständig
unbegründet bezeichnet werden .

Wie« , 4. April. Die „Südslawische Korrespondenz " «lei¬
det : Die montenegrinischen und die serbischen Truppen hatten
bei den Kämpfen »or Skutari 2999 Tote und fast eben so viele
Verwundete.

Reichstag .
* Berlin, 4 . April. In der heutigenBudgetkommission des Reichs¬

tags beantwortete der Untrrstaatssekretär des Auswärtigen
Zimmermann verschiedene Fragen in teilweise vertraulichen
Ausführungen. Bezüglich des Mongoleivertrages erklärte er , der
Vertrag gebe Rußland eine bevorzugte Stellung in der gan¬
zen Mongolei. Nach unserem Vertrage mit China vom Jahre
1861 könnten wir nach dem Grundsatz der Meistbegünstigung
dieselben Rechte in der Mongolei beanspruchen . Bisher ge¬
schah dies nicht, da deutsche Interessen dort kaum bestanden .
Das Land sei ziemlich arm, wir hätten aber ein Interesse
daran , es dem Handel aller Nationen offen zu halten und
hätten den Wunsch , daß die Verhandlungen zwischen Ruß¬
land und China zu diesem Ergebnis führten. In der Frage
der Anerkennung der chinesischen Republik sei durch den Ent¬
schluß des amerikanischen Präsidenten eine andere Lage ge¬
schaffen worden . Bisher stand unter den Mächten die Ab¬
sicht, in dieser Sache gemeinsam vorzugehen . Wie sich die
Mächte nach dem Vorgehen der Amerikaner zu stellen gedäch¬
ten , sei noch nicht fcstgestcllt . Der Unterstkatssekretär gab
sodann eine Darlegung der Geschichte der Anleihevrrhand -
lungen. Amerika trat von dein Mächtekonzern zurück . Die
deutsche Regierung wünsche nach wie vor das Zustandekommen
der Anleihe im wohlverstandenen Interesse Chinas, das ohne
Anleihe nur zu leicht Konzessionsjägern in die Hände fallen
könnte und dann , anstatt auf dem Wege ernster Reformen sich
zu konsolidieren , aus den finanziellen Schwierigkeiten nicht
herauskäme . — Einem fortschrittlichen Abgeordneten gegen¬
über wies der Unterstaatssekretär die Ansicht zurück , bah
Deutschland in der Frage der Berater für die chinesische Re¬
gierung zurückgedrängt wurde . Es handle sich hier uni völlig
haltlose Pressemeldungen. Die von dem Untcrstaatssckretär
vorgctragcncn Tatsachen beweisen , daß von einer Bevor¬
zugung anderer Mächte zum Schaden Deutschlands keine Rede
sein kann. Die Kommission wandte sich hieraus der Frage
der Vorbildung unserer Diplomaten zu . Der Referent beklagte
die häufigen Wechsel der in Frage kommenden Beamten.
Redner wünschte weiter eine Besserung des Nachrichtendienstes
sür das Ausland, um unwahren Preßtreibcreien dortselvst
besser entgegcntrcten zu können . Staatssekretär v . Jagow
erklärte , er mache darauf aufmerksam , daß inan kaum die
Bezüge der jüngeren Beamten verbessern , die der Missions¬
chefs aber ohne eine Erhöhung würde lassen können . Fast
kein Missionschef sei in der Lage , ohne eigenes Vermögen den
Posten zu versehen . Eine allgemeine Aufbesserung würde aber
sehr erhebliche Mittel erfordern . Nichts könne ihm ferner
liegen, als der Wunsch, die diplomatische Laufbahn zu einer
Domäne der Plutokratie werden zu lassen ; jedem Talent solle
der Weg zu ihr offen stehen. Eine endgültige Äußerung zu
dieser Frage behielt sich der Staatssekretär für später vor .
In keinem anderen Lande seien aber so viele aus der Kon-
sulatskarrierc hervorgegangcne Beamte auf die diplomatischen
Posten versandt , wie in Deutschland . Von 39 Botschaften ,

Gesandtschaft und Ministerresidenturen seien 14 mit Herren
aus dem Konsulatsdienst besetzt. Die neuen Bestimmungen
für die Anwärter der diplomatischen Laufbahn tragen den
Bedürfnissen handelspolitischer Vorbildung weitgehend Rech¬
nung. Abschließende Erfahrungen liegen zwar noch nicht vor ,
doch ist der vorläufige Eindruck befriedigend . Die häufigen
Wechsel auf den diplomatischen Posten beklage auch er . Im
allgemeinen werde es zweckmäßig sein, daß die jüngeren
Herren möglichst viel in der Weit herumkämen , die Missions¬
chefs dagegen so lange wie möglich auf ihrem Posten blieben
und sich auf ihnen einlebtcn. — Die Budgctkommisfion nahm
eine Resiluti »« deS Zentrums an , wodurch der Zugang zum
dipl »m«1ifchrn Dienst den Befühigste « ohne Rücksicht auf Vcr-
mögensberhältniffe ermöglicht werden soll , nachdem Staats¬
sekretär v . Jagow ausgeführt hatte , er begrüße den Antrag,
der allerdings eine harte Ruß zu knacken gebe, mit Dank.
Die Kommission erledigte sodann den Rest des Etats deS Aus¬
wärtigen.

Berlin, 4 . April. In der Budgetkommission des Reichs¬
tages erklärte der Reichsschatzsekrctär Kühn bei dem Postulat
„Beihilfen an hilfsbedürftige Veteranen" , daß im Jahre 1910
183000 Kriegsteilnehmer, im Jahre 1911 185000 . im Jahre
1912 232 000 und am 1 . März 1913 245000 Beihilfe, » be¬
zogen hätten . Von sämtlichen in Frage kommenden Veteranen
erhielten jetzt 67 Proz . Beihilfen gegen 45 Proz . im Jahre
1910 und es solle noch mehr geschehen. Da aus dem Leucht-
ölgrsetz ein Erträgnis zu diesem Zweck nicht zu erwarten sei,
werde er den verbündeten Negierungen Vorschlägen, dem
Reichstag eine Gesetzesvorlage , unabhängig von dem Schicksal
des genannten Entwurfs , zu unterbreiten. Er glaube den
Gesetzentwurf in nicht zu ferner Zeit in Aussicht stellen zu
können . Nach weiteren Ausführungen verschiedener Redner
bewilligte die Kommission die für hilfsbedürftige Veteranen
angeforderten 31 Millionen Mark , das sind 2 Millionen mehr
als im Vorjahre.

Volttische Nbrrstchl.
Die Beisetzung des Fürsten Heinrich XIV . j. L. Renß.

" Am Freitag mittag fand in der altehrwürdigen Berg¬
kirche zu Schleiz die feierliche Beisetzung des verstorbenen
Fürsten Heinrich XIV . j. L. Neuß statt . Die ganze Stadt
stand im Zeichen der Trauer . Während der Nacht loder¬
ten vor dem Schlosse , sowie auf den öffentlichen Plätzen
aus hohen Obelisken mächtige Gasflammen . Auf der
Wege von den : Schlosse bis zur Bergkirche nahmen etwa
6000 Personen , Vereine und Schulkinder Aufstellung . An
der Beisetzungsfeier nahmen unter anderen teil : Prinz
August Wilhelm von Preußen als Vertreter des Kaisers ,
Prinz Johann Georg von Sachsen als Vertreter des Kö¬
nigs von Sachsen , Prinz Heinrich von Bayern als Vertre¬
ter des Prinzregenten , Herzog Ernst von Sachsen-Alten¬
burg , die Prinzen Heinrich und Hermann von Schönburg -
Waldenburg , der bulgarische Gesandte Geschow sowie
viele ändere hochgestellte Persönlichkeiten.

Die Ausländer nnd die Wehrvorlnge.
* Die „Nordd . Allg. Ztg .

" schreibt : In manchen Krei¬
sen; namentlich des Auslands , scheint die Meinung ver¬
breitet zu sek» , daß die bri drntschen Bankrn lagernden
Depots von Ausländern schon aus dem Grund zu dem
Wrhrbeitrag herangezogen werden sollen , weil sich dieses
Kapitalvermögen im Inland befinde. Diese Ansicht ist
irrtümlich . Unbedingt beitragspflichtig sollen Ausländer
pur mit ihrem inländischen Grund - und Betriebsvermö¬
gen sein , d . h . also mit dem in einem cigrnrn Betriebe
der Land - oder Forstwirtschaft, des Bergbaues oder eines
Gewerbes im Inland angelegten Vermögen . Mit ihrem
sonstigen Kapitalvermögen , insbesondere also niit ihren
einer Bank in Depot gegebenen Privatkapitalien , sind
ausländische Staatsangehörige nur dann beitragspflich¬
tig , wenn sie sich im Deutschen Reiche dauernd des Er¬
werbes wegen aushalten . Ist letzteres der Fall , so können
sie sich der Wehrbcitragspflicht nach dem Gesetzentwurf
aber auch nicht dadurch entziehen, daß sie ihre Kapitalien
aus einem inländischen in ein ausländisches Bankdepot
verbringen . Denn die Ungehörigen auherdeutscher Staa¬
ten , die sich im Deutschen Reiche dauernd des Erwerbes
wegen aushalten , werden in dem Gesetzentwurf den An¬
gehörigen des Deutschen Reichs gleich behandelt und zun ,
Wehrbcitrag mit ihrem gesamten Vermögen mit Aus¬
nahme des ausländischen Grund - nnd Betriebsvermö¬
gens herangezogen, gleichgültig, wo es sich befindet.

Keine Verletzung des Etatsrechts.
* Von unserem Berliner Vertreter wird uns geschrieben :

In einer Tageszeitung ist behauptet worden, die Heeres¬
verwaltung habe das Etatsrecht des Reichstags verletzt ,
indem es, um spätestens an, 1 . Oktober die geplanten Hee -
resverändernngen durchführen zu können, „die notwen¬
digen Lieserungsanftrüge schon alle vergeben" habe ; über¬
all in den Fabriken und Werkstätten werde schon lange
an diesen Aufträgen gearbeitet . Diese Darstellung ist
falsch. Man sollte eigentlich doch auch wissen , daß cs im
Deutschen Reiche einen Rechnungshof gibt , der jede Aus¬
gabe nachprüft nnd dessen Berichte zur Kenntnis des
Reichstags gelangen . Das Verhältnis zwischen Heeres¬
verwaltung und Reichstag ist also weit geregelter , es ist
aber auch weit vertrauensvoller , als jene Nachricht ver¬
muten läßt . Ist es doch schon vorgekommen, daß man
ans der Mitte des Reichstags ans die Beschleunigung der
militärischen Maßnahmen hingedrängt hat . Die Arbei¬
ten , die jetzt in den Werkstätten vollführt werden , mögen
von der vorjährigen Hecresvorlage herrühren . Es wird
auch von der Militärverwaltung zuweilen das Verfahren
angewendet, sich frühzeitig mit den Lieferanten in Ver¬
bindung zu setzen und ihnen anheimzustellen, vorbehalt¬
lich drr Genehmigung der gesetzgebenden Körperschaften,
die Arbeiten vorzubereiten . Das dürfte dem Wunsche der
Fabrikanten , disponieren zu können, und auch dem Wun¬
sche des Reichstags , der für alle kaufmännischen Erwä¬
gungen Sympathie zu zeigen Pflegt , entsprechen . Den
Fabrikanten fällt dabei das Risiko zur Last. Tie An-



nähme, daß die Mittü d«8 JuliusturmS zu Spandau von
-er Heeresverwaltung für bare Auslagen in Anspruch ge¬
nommen seien , trifft ebenfalls nicht zu . Der Kriegsschatz
untersteht gar nicht der Heeres -, sondern der Reichsfinanz'
Verwaltung. Soweit bekannt, ist eine Veränderung mit
ihm nicht vorgegangen.

Zur Laudnug des Z. LV in Frankreich.
* Das Lustschiff „Z . 4" ist nunmehr tatsächlich bei

Frescati gestern nachm , gelandet und in die dortige Lust-
fchiffhalle gebracht worden. Über seinen Aufenthalt in
Luneville wird noch gemeldet, daß der ständige General¬
inspekteur - es Militärflugwesens , General Hirschauer,
nachdem er die deutschen Offiziere befragte , ob sie alles
Nötige Hütten , mit seinem Stabe eingehend das Luftschiff,
die Gondeln sowie die gesamte innere Einrichtung besich¬
tigte . Auf Ersuchen des Führers Gluud gestattete Gene¬
ral Hirschauer, daß zwanzig Luftschiffer, die mit dem
Straßburger Zug eingetroffcn waren , den Exerzierplatz
betreten dürsten, um bei der Ausbesserung des Luftschif¬
fes mitzuhelfen . Verschiedene Aluminiumstangen im
Inner » waren bei der Landung gebrochen und mußten
provisorisch durch Holzleisten ersetzt werden . Auch einzelne
Gasballons waren nur teilweise gefüllt , so daß das Luft¬
schiff für die Rückfahrt erheblich entlastet werden mußte ,
»vas hauptsächlich durch die Beseitigung eines der beiden
Hinteren Motors bewirkt wurde . Die von Gluud tele¬
graphisch verlangten Waggons mit 200 Wasserstoffbehäl-
tern aus Friedrichshafen trafen am Vormittag in Lune -
ville ein. Gegen Mittag wurde die Füllung der Ballons
vorgenonimen. Der Zoll .' innehmer von Luneville ver¬
langte ein Zolldepot von 7000 Franken , das auch gezahlt
wurde , jedoch zurückerstattet werden wird . Wie die Blät¬
ter berichten , wurden die Gondeln des Luftschiffes von
Leisten aus Luneville trotz aller Überwachung mit ver¬
schiedenen Inschriften , insbesondere „Vive la France " be-
inalt . Um 11 Uhr 45 Min . trieb ein Windstoß den Bal¬
lon in die Höhe , mit ihm dreißig Soldaten , die ihn hiel¬
ten . Es war ein angstvoller Augenblick . Alles rief : „Los¬
lassen ! " , worauf die Soldaten sich zur Erde fallen ließen.
Dann senkte sich die Spitze des Lustschiffes und näherte
sich dis auf zwei Meter dem Boden . Um das Gleichge¬
wicht wieder herzustellen, begab sich die Mannschaft durch
den Laufgang in die Hintere Gondel . Um 12 Uhr 30 Min .
wurde der Befehl zum Aufstieg gegeben . Das Schiff hob
sich sofort, schwebte aber noch über eine Stunde über dem
Platze in der Lust , da es gegen heftigen Wind zu kämpfen

^ hatte, der es nach Norden abtreibcn wollte . Auf dein
Luftschiffe befand sich nur noch die eigene Mannschaft,
lvährend der Bürgermeister die deutschen Offiziere , die
von einem besonderen Beamten begleitet wurden , in sei¬
nem Automobil nach Avricourt brachte. Der abmontierte
Motor wurde auf einem Wagen zum. Bahnhofe geschafft .

Von den Offizieren der Besatzung des „Z . 4" sind
Hauptmann George, Oberleutnant Brandeis und Kapi¬
tän Gluud sowie Ingenieur Sieges am Freitag abend
in Metz eingetroffen.

Friedrichshofen , 4. April. Von dem Führer des Luftschiffes
„Z IV "

, Kapitän Gluud, ist hierher die Meldung gelangt, daß
die in den „Z IV" eingebauten drei Maibachmotoren wahrend
der ganzen Fahrt ohne die «rringste Störung durchliefen . Der
in Luneville erfolgte Ausbau eines Motors aus dem Luft¬
schiff hatte lediglich den Zweck , das Schiff zu erleichtern . Die
Meldungen, wonach die Notwendigkeit des Landens mit schwe¬
ren Motordefekten motiviert wird, entbehren jeder Grundlage.

B . Z. meldet aus Luneville : Die Menge versuchte zweimal,
mit Messern «nd Stöcken das Luftschiff zu bedrohen . Die
starke militärische Bewachung vereitelte diese Versuche . Ge¬
stern abend fuhr der Bürgermeister von Luneville mit Haupt¬
mann George zum Diner , dann lud auch der kommandie¬
rende Tioisionsgenrral zum Zeichen , daß er die Handlungs¬
weise des Moire billige, die anderen Offiziere des Luftschiffes
ebenfalls zu Tisch. Man glaubt nicht, daß die deutschen Of¬
fiziere schon heute abreisen können , da außer der diploma¬
tischen Seite der Angelegenheit verschiedene Havarien und
Ausbesserungen zu erledigen sind, die zwei bis drei Tage in
Anspruch nehmen dürften . Das Luftschiff ist durch ein eiligst
gezogenes Drahtgitter isoliert worden . Später wurde ge¬
meldet , daß die Mitteilung , der Kommandierende des Luft¬
schiffes sei zum Maire geladen worden , sich nicht bestätige .
Deutsche Hilfsarbeiter, die nachts cingetroffen sind , begannen
heute vormittag mit den Ausbesserungsarbciten. Die Bevöl¬
kerung strömt zwar fortwährend noch zum Marsfcld hinaus ,
verhält sich aber im übrigen passiv.

* Der Kaiser hörte am Freitag vormittag in Homburg
o . d . H . den Vortrag des Chefs des Militärkabinetts , Ge¬
neraladjutanten von Lyncker. Am späteren Vormittag be¬
gab sich der Kaiser im Automobil nach Hohemark zum
Besuch der Königin der Niederlande . Zur Frühstncks-
tafel im königlichen Schloß bei dem Kaiserpaar waren
geladen : Der Großherzog und die Großherzogin von Hes¬
sen und Prinzessin Heinrich von Preußen .

* Keine Meinungsverschiedenheiten im Bundrsrat .
Nach der „Militärpolit . Korresp.

" sollten im Bundesrat
gewisse Meinungsverschiedenheiten über die Deckungsvor¬
lage bestehen , die nur einstweilen zurückgestellt wurden in
der bestimmten Erwartung , daß der Reichstag eine ent¬
sprechende Korrektur der Bundesratsbeschlüsse vornehmen
werde. Diese Nachricht ist nach der „Neuen politischen
Korrespondenz" völlig unzutreffend . Im Bundesrat hat
nicht nur betreffs der Heeresvorlage , sondern auch über
die Tecknngsvorlage völlige Einmütigkeit geherrscht. Auch
Weist ja die befremdliche Notiz der „Militärpolitischen
Korrespondenz" , daß die dissentierenden Mitglieder des
Bundesrats vom Reichstage eine entsprechende Korrektur
in ihrem Sinne erwarteten , darauf hin , wie gänzlich
unzutreffend die ganze Mitteilung ist.

* Die beiden Zcntralorganisatlone « der deutschen Ar¬
beitgeberverbande, die Hanptstelle des deutschen Arbeit¬
geberverbandes und der Verein deutscher Arbeitgeberver¬

bände haben heute ihre Verschmelzung beschlossen. Die
Gründungsversammlung der neuen Zentralorganisation ,
die den Namen „Vereinigung der deutschen Arbeitgeber¬
verbände" erhalten soll, wird am 5. April in Berlin statt¬
finden.

* Zur Lohnbewegung im Malrrgrwerbr . Am 1 . April
waren zwei Vertreter der Arbeitgeber und zwei Vertre¬
ter der Gewerkschaften auf Veranlassung des Staatssek¬
retärs Delbrück im Berliner Gewerbegericht unter dem
Vorsitz des Herrn Bürgernieisters Rath - Essen und des
Magistratsrats von Schulz-Berlin zu einer Besprechung
zusammengekommen, um zu beraten , ob und unter >vel-
chen Bedingungen neue Verhandlungen stattsinden kön¬
nen . Die fünfstündige Besprechung endigte mit der» Re¬
sultat . daß am 8. April d . I . weitere Einigungsverhand¬
lungen vor den drei Unparteiischen in Berlin stattsinden
sollen . ,* Gegen den Großblock sprach sich auf dem Parteitag
der württembergischen Nationalliberalen der Reichstags¬
abgeordnete Dr . Ouarck aus Koburg aus . Er sagte über
diesen Punkt nach dem Bericht - es „Deutschen Volks¬
blatts "

: „Über die Sozialdemokratie und unser Verhält¬
nis zu derselben braucht man in Württemberg nicht viele
Worte zu machen . Man sieht hier ein, daß es schon iin
Interesse der Selbsterhaltung der Partei liegt , wenn deut¬
lich ausgesprochen wird , daß wir nicht den allergeringsten
Anlaß haben, im Bürgertum den Gedanken an eine Bünd -
nisfähigkcit der Sozialdemokratie aufkommen zu lassen :
ein Übergriffen des badischen Großblockgcdankens auf
das Reich müssen wir auf das entschiedenste ablehnen .
(Der Bericht verzeichnet hier : Lebhafter Beifall .) Die
irregeleiteten Massen wird man niemals aus den vater¬
ländischen Boden zurückbringen, wenn man mit den so¬
zialdemokratischen Führern unter der Decke mogelt . Des¬
halb wollen wir es laut und offen aussprechen, daß es
hier keine Brücke gibt.

* Ausland .
Bern, 4 . April. In der letzten Sitzung des NationalraieS ,

betreffend den Gotthardbahnvrrtrag , sprachen noch mehrere
Redner . In der Eventualabstimmung wurden Anträge auf
Verschiebung zwecks neuer Verhandlungen und Unterstellung
unter Volksabstimmung mit großer Mehrheit abgelehnt. I »
der definitiven Abstimmung wurde die Ratifikation des Ver¬
trages mit 108 gegen 77 Stimmen beschlossen. Die Gegner
waren Demokraten , Sozialdemokraten , die meisten Vertreter
der welschen Kantons ohne Parteiunterschied , der größte Teil
der katholischen und protestantischen Konservativen und ein¬
zelne der freisinnigen Mehrheit . Dafür stimmten fast alle
freisinnigen deutschen Kantone und Tcssincr Konservative aus
den Kantonen der Gotthardlinic.

Madrid , 4. April. Nach einer Havasmeldung ist cs sehr
wahrscheinlich, daß der König im Anfang des nächsten Monats
eineî offiziellen Besuch in Frankreich mache» wird. _

Washington , g. April . Präsident Wilson und die Mit¬
glieder des Komitees des Repräsentantenhauses zur Aus¬
arbeitung der Tarifrevision sind in der gestrigen Konferenz
übereingekommcn , die Wolle zollfrei zu machen .

Srossberzogtum Kaden.
Karlsruhe , 5. April .

Ihre Königliche Hoheit die Grotzherzogin Luise stattete
gestern nachmittag Ihrer Majestät der Königin - Mutter
von Schiveden in Heidelberg einen Besuch ab . Vor der
Rückreise besuchte Ihre Königliche Hoheit noch das
Samariterhaus und die chirurgische Klinik daselbst.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hörte heute
vormittag den Vortrag des Geheimen Lcgationsrats Or .
Seyb . Hierauf meldeten sich Generalleutnant Jsbcrt ,
Kommandeur der 29 . Division, bisher der 15 . Jnfante -
riebrigade , Generalmajor von Beck, Kommandant von
Neubreisach, bisher Kommandeur des Oldenburgischen
Infanterieregiments Nr . 91 , Major z . D . von Hede¬
mann , Kommandeur des Landwehrbezirks Bruchsal , bis¬
her Bataillonskommandeur im Rheinischen Infanterie¬
regiment Nr . 68 , und Hauptmann Davids , Platzmajor
von Rastatt , bisher Kompagniechef im Infanterieregi¬
ment Freiherr von Sparr (3 . Westfäl. Nr . 16) .

Um halb 12 Uhr erteilte Seine Königliche Hoheit der
Großherzog dem Professor Dr . W . van Ealker an der
Universität Gießen Audienz.

" Steuerveranlagung . Alle steuerpflichtigen Perso¬
nen, die noch nicht zur Steuer veranlagt sind oder deren
Vermögen oder Einkommen sich erhöht hat , sind gesetz¬
lich verpflichtet, innerhalb der vorgeschriebenen Fristen
Steuererklärungen beim Steuerkommissär einzureichen.
Nach den seither gemachten Erfahrungen , die durch neuer¬
lich »»gestellte Ermittlungen bestätigt worden sind, kom¬
men aber die Steuerpflichtigen aller Stände zu einem
erheblichen Teil dieser Verpflichtung nicht oder nicht in
genügender Weise nach, indem sie die gebotenen Steuer¬
erklärungen überhaupt nicht , nicht rechtzeitig oder nicht
richtig abgeben ; alle diese Personen müssen daher erst
durch die Steuerbehörde zur Herbeiführung ihrer geord¬
neten Steuerveranlagung besonders aufgefordert oder
vorgeladen werden. Abgesehen davon, daß dadurch das
Steuerveranlagungsgeschäft erheblich erschwert und ver¬
zögert wird, läßt es sich auch trotz aller Bemühungen der l
Veranlagungsbehörden nicht verhüten , daß dem Staat
und den Gemeinden infolge derartiger Lässigkeiten nicht
unbeträchtliche Steuerbetröge entgehen. Anderseits kön¬

nen sich auch die Steuerpflichtigen durch gewissenhafte
Befolgung ihrer steuerlichen Verpflichtungen mancherlei
Weitläufigkeiten ersparen und sich insbesondere auch ge-
gen die in den Steuergesetzen für Zuwiderhandlungen
vorgesehenen, bekanntlich sehr empfindlichen Strafen
schützen, zu deren schärfster Anwendung die Steuerverwal¬
tung sich gezwungen sehen würde, wenn die sonstigen Be -
mühungen , di« Steuerpflichtigen zu einer gewissenhaften
Erfüllung ihrer steuerlichen Verpflichtungen zu erziehen,
auch fernerhin den erwünschten Erfolg vermissen lassen
sollten. Die Steuerpflichtigen sollten es sich daher schon
in ihrem eigenen Interesse angelegen sein lassen, den er¬
wähnten Verpflichtungen pünktlich und ohne besondere
Aufforderung der Steuerbehörde nachzukommen .

Aus -er Residenz.
* Zur Alcischtcucrung . Der Stadtratsbericht teilt mit :

Das Großhcrzogliche Ministen»« des Inner » hat den Antra»
des Stadtrais auf Verlängerung der Erlaubnis znr Einfuhr
von holländischem Schlachtvieh an das Reichsamt des Innern
befürwortend weiter geleitet . Nach Mitteilung des Großh.
Ministeriums hat sich aber der Preußische Landwirtschafts¬
minister nicht entschließe« können, die Einfuhr von solchem
Schlachtvieh über den 1. April hinaus zuzulafsen . selbst wenn
der in München vorgekommene Scuchenfall , der zur vorzei¬
tigen Sperrung der Grenze führte , nicht ringetreten wäre, da
von vornherein mit einer Verlängerung der Einfuherlaubnis
über den 1 . April hinaus nicht habe gerechnet werden können .
Die Erlaubnis zur Einfuhr von Schlachtvieh aus Italien ,
um die der Stadtrat nachgesucht hatte, ist von dem Großh.
Ministerium des Innern wegen der Gefahr der Ein -
schleppung der Maul- und Klauenseuche versagt worden .

Werteste MacHvichlen rrrrö Getegrarnme .
Berlin , 5. April , Das „Militärwochenblatt" meldet :

von Huduck, Generalleutnant und Kommandeur der 4 .
Gardekavalleriebrigade , ist in Genehmigung seines Ab¬
schiedsgesuches mit der gesetzlichen Pension zur Disposi¬
tion gestellt worden. Freiherr von Sende», Oberst und
diensttuender Flügeladjutant des Kaisers ist unter Belas -
sung in seinem Verhältnis als Flügeladjutant mit der
Führung der 4. Gardekavalleriebrigade -beauftragt und
Graf von Moltke, Rittmeister und Adjutant des 3.
Armeekorps , unter Beförderung zum Major zum dienst¬
tuenden Flügcladjutantr » des Kaisers ernannt worden .

Paris , 5. April . Wie aus Luneville gemeldet wird , hat
der Führer des Luftschiffes Z 4, Kapitän Gluud , vor der
Abfahrt dem Bürgermeister der Stadt für die durch die
Überwachung des Luftschiffes und den Ordnungsdienst
verursachten Ausgaben 2000 Mark übergeben. General
Hirschauer sagte einem Berichterstatter: Das Abenteuer ,
das dem deutschen, Luftschiff zugestoßen ist , ist ein ganz
gewöhnliches und kann morgen einem französische »
Luftschiff widerfahren . Der Gedanke , daß es sich irgend¬
wie um Spionage handle, ist vollständig ausgeschlossen .
Wir haben Wohl einige photographische Klischees gefun¬
den , aber diese waren ohne jedes Interesse und auch
nicht während dieser Fahrt ausgenommen. Die übrigen
beschlagnahmten Papiere haben keinerlei Bedeutung . Es
ist allerdings sicher , daß sich die Führer des Luftschiffes
Während der Fahrt verschiedener Apparate und wahr¬
scheinlich auch ihrer Papiere entledigt haben, die ihnen
unbequem hätten werden können . Wir werden Nachfor¬
schungen anstellen, hoffen aber nicht, irgend welche Anzei¬
chen von Spionage zu finden. — Der nationalistische De¬
putierte von Nancy, Major Driant , hat das deutsche
Luftschiff eingehend besichtigt und gibt von ihm in der
„Libre Parole " eine eingehende Schilderung. Er erzählt
dabei , daß er einige Augenblicke ans der Plattform des
Luftschiffes geblieben sei und sich vorzustellen versucht
habe , wie die daselbst zur Bedienung des Maschinenge¬
wehres aufgestellten Soldaten die französischen Flug¬
zeuge angreifen würden. Jedenfalls müsse er den fran¬
zösischen Fliegern den Rat geben , sich daran zu erinnern ,
daß das Maschinengewehr auf den Zeppelinschiffen vorne
aufgestellt sei , daß cs daher vorteilhaft ' sei , diese Luft¬
schiffe von hinten anzngrrisen.

Sofia , 5 . April . Die Regierung nahm die Frirdens -
bcdingungen der Machte unter gewissen Vorbehalten an .

Verantwortlich für die Redaktion :
Chefredakteur C . Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Kar lsruI ,
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Jeden Tag für IO Pfernrig 2 Teller fein , Suppe.
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Drama .
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Lomisck .
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Drama .
vie verirrte Linlaüung ,

Löstlicke Lomödie .

Veppäteniir .
DramatisckeL riegsepisodemit

Asta 0tietsen -6s6 .
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Osrleken
werden an Beamte öffentlicher
Behörden mit Mindestgthrlt
von M . 3500 unter günstigen
Bedingungen ohne Vorauszah¬
lung irgend tvelcher Spesen
gewährt . Off . unter genauen
Angaben unter v . SLS an
die Expedition dieses Blattes .

V
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Glfene S .

WchmberW
Infolge anderweitiger An¬

stellung des bisherigen Inha¬
bers ist die Stelle des II .
Ratschreibers dahier frei ge¬
worden und auf 1 . Mai dS .
Js . neu zu besetzen.

Militärsreie Bewerber,
welche mit den einschlägigen
Kenntnissen im Verwaltungs¬
dienst und Grundbnchwesen
versehen sind, sowie selbstän¬
dig arbeiten können , wollen
sich unter Einsendung von
Zeugnissen und eines selbst¬
geschriebenen Lebenslaufes
längstens bis zum 28 . d . M.
bei der unterfertigten Stelle
— eventl. persönlich — mel¬
den . E .458 .2 .1

Llufan-EgThalt 1200 Mark,
mit Aussicht ans definitive
Anstellung nach abgclaufener
Probezeit.

Gcngenbach , 3. April 1013 .
Ter Gemrinderat:

Her b.

NG- lM
MMMSbM « .

Jüngerer Beanrter (Aktuar )
gesucht, mit Lebenslauf, Zeug¬
nisabschriften und Gehalts-
ansprüche an die Fürstlich
Fürstenbergische Hosbibliothek
in Donaueschinge » . tr .157 .2 .1

Tiertarif .
Mit Gültigkeit ab 1 . April

1913 wird neben einigen durch
den neuen deutschen Eisrn-
bahntiertarif, Teil I bedingten
formellen Aenderungen die
bayerische Sonderbcstimmung
5 d zu 8 Stücksätze betreffend
Zusammenladung von Pferden
mit Fohlen oder mit Eseln
geändert . Näheres in unserm
nächsten Tarifanzeiger.

Karlsruhe. 5 . April 1913 .
Großh . Generaldirektiou der

Bah. iStaatsrisrnbah««».
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